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Gollub: Stadtkämmerer Auſten. 


Preußiſcher Landtag. 
Abgeordnetenhaus. 
Sitzung am 8. Januar, 11 Uhr. 
Auf die vom Abgeordnetenhauſe aus Anlaß der 
Geburt des jüngften Sohnes dem Saifer übermittelten 
Glückwünſche iſt ein Dankſchreiben desſelben ein⸗ 
gegangen. 4 
Das Mandat des Abg. Herwig, dem der Titel 
Präſident verliehen worden iſt, wird nach dem Antrag 
der Geſchäftsordnungskommiſſion durch dieſe Verleihung 
für nicht ertofchen erklärt. = 
Zweiter Gegenstand der Tagesordnung rit die zweite 
Berathung des Antrages Conrad betreffend den Ent- 
wurf eines Wildſchadengeſetzes. Rickert beantragt 
Kommiſſionsberathung und wird der Antrag Conrad 
hierauf gegen die Stimmen der Nationalliberalen an 
eine Kommiſſtion von 14 Mitgliedern überwieſen. 
Nächſte Sitzung Montag 1 Uhr: Entgegennahme 
von Regierungsvorlagen (Etat). 
— — 


Deut ſches Reich. 


Berlin, 9. Januar. 


— Der Kaiſer fuhr am Donnerstag 
Vormittag bei dem Staatsſekretär von Marſchall 
vor, um deſſen Vortrag entgegen zu nehmen, 
und begab ſich aus gleicher Veranlaſſung dem⸗ 
nächſt zum Reichskanzler von Caprivi. 

— Wie die „Köln. Zig.“ erfährt, find zur 
Uebernahme der Pathenſtelle bei dem neuge⸗ 


borenen kaiſerlichen Prinzen der König von Ita⸗ 


lien, die Königin⸗Regentin der Niederlande und 
Feldmarſchall Graf Moltke eingeladen worden. 
Die Taufe findet am 25. Januar ſtatt. 


— Der Großherzog von Luxemburg wird 
2 Kaiſer einen 


n. Kur.“ dem 


erlin abſtatten. Da aber ar 


emen Gegen beſuch gerechnet werden miiffe, und 


weder das Palais noch die Hotels in Luxem⸗ 


burg die nöthigen Räume zur Aufnahme des 


kaiſerlichen Gaſtes bieten, fo müſſe der Beſuch 
bis nach Beſeitigung dieſer Schwierigkeiten, 
die durch den bereits in Angriff genommenen 
Anbau zweier neuer Flügel an Schloß Walfer⸗ 
dingen erfolgt, hinausgeſchoben werden. 

L Der Großherzog von Mecklenburg⸗ 
Schwerin ſoll nach der „Frankf. Ztg.“ unlängſt 
dem Fürſten Bismarck das Prafidium feines 
Minifteriums angeboten haben, hat aber einen 
ablehnenden Beſcheid erhalten. 
habe auf dieſe Nachricht hin den Beſuch des 


Truilleton. 
3 Vendetta. 


2.) (Fortſetzung.) 

Jetzt trat der jüngere Offizier auf den 
Amerikaner zu, grüßte militäriſch und äußerte 
fragend: 

„Sie ſprachen davon, mit uns im Intereſſe 
des Geſchäſtes, welches wir zu erledigen haben, 
ſprechen zu wollen — kennen Sie dies Geſchäft, 
mein Herr?“ 

„Jawohl — es handelt ſich um ein Duell, 
welches Ihr Kamerad auszufechten hat“, verſetzte 
Barnard kaltblütig. 

„In der That; kennen Sie auch den 
Gegner?“ fragte der Sekudant diplomatiſch. 

„Gewiß — es iſt der Unterlieutenant in 
der frauzöſiſchen Marine, Antonio Paoli.“ 

A „Sie ſcheinen gut informirt — find Sie 
ein Freund des franzöſiſchen Offiziers?“ 
„Nein, meine Herren — ich handle auf 
eigene Verantwortung.“ 

„Und was giebt Ihnen das Recht?“ — 
fragſe der ältere Offizier, ſich ſtolz aufrichtend. 
A » Die Freundſchaft, welche ich für Antonio 
Paoli Schweſter empfinde“, fiel Barnard 
dem Frager ernſt ins Wort. 

„Ah — Sie find ein Freund der Schwefter ?“ 
wiederholte der Jüngere überraſcht, während 
der Aeltere leiſe ſeufzte. 

Eine Weile herrſchte Schweigen, und dann 
ſagte ber Sekundant ſpöttiſch: 

„Sie ſind vielleicht ein Verehrer der 
Schweſter und als ſolcher gewillt, den Platz 
des Drubers einzunehmen?“ 

„Ich bin zufällig kein Verehrer der Schweſter 
und ich hege auch nicht die Abſicht, den Platz des 
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Inſeraten⸗Annahme für alle auswärtigen Zeitungen. 


laucht 


E 


Der Kaiſer 


Großherzogs in Cannes aufgegeben. „Durch: 
als Miniſter von Durchläuchting“. 
meint die „Frankf. Ztg.“, „wäre aller Komik 
Gipfel geweſen!“ 

— Der „Reichsanzeiger“ ſchreibt: „Das 
plötzliche Dahinſcheiden des Dr. Heinrich Schlie⸗ 
mann hat die allgemeine Aufmerkſamkeit in er⸗ 
höhtem Grade den großartigen Sammlungen 
zugewandt, welche die Reichshauptſtadt der 
Hochherzigkeit des Verſtorbenen verdankt. Be⸗ 
kanntlich hat Dr. Schliemann die geſammte 


Ausbeute ſeiner berühmten Ausgrabungen in 


der Troas dem deutſchen Kaiſer für das Reich 


ſowie ihre Verwaltung im öffentlichen Intereſſe 
übernommen. Nachdem dieſelben Anfangs in 
den unteren Räumen des Kunſtgewerbemuſeums 
untergebracht worden waren, haben ſie ſeit dem 
Jahre 1886 in zwei geräumigen, gut beleuchteten 
Sälen des neuen Muſeums für Völkerkunde eine 
würdige Aufſtellung gefunden. Auch hier iſt 


bereitet, vielmehr ſollen ſie zufolge einer auf 
beſonderen Wunſch des Dr. Schliemann vor 


ſeiner Zeit in das auf der Muſeumsinſel neu 
zu errichtende Antikenmuſeum übergeführt werden, 
um dort im Zuſammenhang mit den Denk⸗ 


botſchaft von dem Tode Schliemanns hat in 


des Verewigten an die Wittwe deſſelben ein 
Beileidstelegramm gerichtet. Die General: 
verwaltung der Muſeen hat auf dem Sarge 
deſſelben einen Kranz niederlegen laſſen. 


dem Entwurfe eines Geſetzes, betreffend die 
kaiſerliche Schutztruppe für Deutſch⸗Oſtafrika, 


Deutſchland und Dänemark betreffend die Auf⸗ 


Zuſtimmung ertheilt. 


Bruders einzunehmen, mein Herr“, erklärte der 
Amerikaner mit Nachdruck; „auch dürfte es kaum 
in Ihrem Intereſſe liegen, dieſen Tauſch zu 
bewerkſtelligen,“ ſchloß er ſelbſtbewußt, „denn 
ich habe bewieſen, daß ich ein guter Schütze bin.“ 

„Teufel noch einmal — jetzt beſinne ich 
mich,“ rief der Sekundant erregt; „ja freilich, 
wenn Sie jener Fred Barnard ſind, von welchem 
ſeiner Zeit alle Zeitungen berichteten, dann 
haben Sie die Berechtigung, ſo zu ſprechen!“ 

„Kommen wir zur Sache, meine Herren,“ 
ſagte der Amerikaner kühl; „bevor Sie Ihren 
Ehrenhandel ausfechten, laſſen Sie mich Ihnen 
von der Schweſter des jungen franzöſiſchen 
Offiziers berichten; Sie haben vielleicht auch 
eine Schweſter?“ wandte er ſich an den älteren 
Offizier. 

„Ja, und Gott erhalte ſie,“ antwortete der 
Andere warm, „aber in dieſem beſonderen Fall 
müſſen die Familienbeziehungen aus dem Spiel 
bleiben. Wenn ich falle, muß ſich meine 
Schweſter“ — hier bebte ſeine Stimme un⸗ 
merklich — „darein finden, und Antonio Paoli's 
Schweſter muß das Gleiche thun.“ 

„Hm — es ſagt ſich leicht, allein es übt 
ſich ſchwer,“ — zitirte der Amerikaner kopf⸗ 
ſchüttelnd, und dann begann er in wenigen 
feurigen Worten von Marina Paoli, ihrer 
Verlaſſenheit, ihrem einzigen Bruder und ihrer 
abgöttiſchen, leidenſchaftlichen Liebe für dieſen 
zu berichten. Er erzählte, in welch' fieberhafter 
Erwartung ſie ſeiner Ankunft entgegenharre, 
und ſchloß mit der Frage: „Würden Sie es 
nach all' Dieſem für unmöglich halten, das 
Duell fallen zu laſſen?“ 

„Für unmöglich!“ rief der Sekundant raſch 
und heftig, und der Aeltere wiederholte traurig 
und leiſe: 

„Für unmöglich!“ 


zum Geſchenk gemacht und die preußiſche Staats: 
regierung hat die Verwahrung der Sammlungen 


ihnen jedoch noch nicht die dauernde Heimſtätte 


kurzem getroffenen Beſtimmung des Kaiſers 


mälern der ſpäteren klaſſiſchen Kultur zur Auf- 
ſtellung zu gelangen. Die unerwartete Trauer⸗ 


den Berliner Kreiſen der Wiſſenſchaft und 
Theilnahme erregt. Auch der Kultusminiſter] nicht bekannt gewor 

hat ſofort nach dem Eintreffen der Nachricht in 
ehrender Anerkennung der großen Verdienſte 


— Der Bundesrath hat am Donnerſtag 


ſowie dem Entwurf eines Vertrages zwiſchen 
hebung des Abſchoſſes und Abfahrtsgeldes ſeine 


— Plenarſitzungen des Herrenhauſes hat 
der Präſident deſſelben für den 20. Januar 
und die folgenden Tage in Ausſicht genommen. 

— Die freiſinnige Partei des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat beſchloſſen, den vorjährigen Antrag 
des Abg. Broemel, betreffend die Reform der 
Eiſenbahntarife wieder einzubringen. 

— Die deutſchfreiſinnige Partei hat im 
Abgeordnetenhauſe den Antrag eingebracht, die 
Regierung aufzufordern, dem Hauſe eingehende 


Mittheilungen über die Verhältniſſe der diätariſch 


angeſtellten Beamten der Eiſenbahnverwaltung 


insbeſondere über die dienſtfreien Tage und 


über die Einkommenverhältniſſe, Anſtellung der⸗ 
ſelben uſw. zu machen. 

— Oberlehrer a. D. Dr. Kropatſcheck, der 
bekanntlich mit Rückſicht auf ſeine „anerkennens⸗ 
werthen Leiſtungen“ zum Profeſſor ernannt 
worden iſt, war das einzige Mitglied der 
Schulkonferenz, das dem Journaliſtenſtande 
angehörte. Die Ernennung iſt aber auch noch 
in anderer Beziehung intereſſant. Herr Dr. 
Kropatſcheck iſt Redakteur der Kreuzzeitung und 
galt allgemein und wohl mit Recht als Ver⸗ 


faſſer eines in dieſem Blatte vor Jahresfriſt 


gegen die Allmacht des leitenden Miniſters und 
das drohende Hausmeierthum gerichteten 
Artikels. Die Staatsanwaltſchaft leitete wegen 
dieſes Artikels die Unterſuchung ein und zwar 
wegen — Majeſtätsbeleidigung; das Unter⸗ 
ſuchungs verfahren wurde jedoch bald wieder 


eingeſtellt. Von welcher Stelle aus das Unter⸗ 
\ worden war, iſt 


i tragt 
— indes würde man 
näheres darüber wohl in Friedrichsruh erfahren 
können. 

— Den erſten Anſtoß zur Spannung 
zwiſchen dem Kaiſer und dem Fürſten Bismarck 
ſoll Präſident Dr. v. Simſon nach der „Halle⸗ 


ſchen Zeitung“ im Prozeß Geffken gegeben 


haben. Simſon ſoll mit großem Nachdruck 
auf die Gefahr für das deutſche Anſehen auf⸗ 
merkſam gemacht haben, welche in der Fort⸗ 
führung des Prozeſſes liege. 

— In Sachen der Landgemeindeordnung 
wird aus parlamentariſchen Kreiſen geſchrieben: 
In der Beurtheilung der Sachlage, welche durch 


„Aber wenn eine Abbitte erfolgt?“ 

„Von welcher Seite ſollte eine ſolche er⸗ 
ſolgen?“ lautete die ſcharfe Gegenfrage. 

„Von dem, welcher im Unrecht iſt,“ 
die ruhige Antwort des Amerikaners. 

„Das iſts ja gerade — die Unmöglichkeit, 
klar darzuthun, wer im Recht iſt, führt zum 
Duell.“ 

„Aber die Urſache des Streits —“ 

„War eine Kinderei — wer wüßte das 
beſſer als ich“, fiel der ältere Offizier raſch 
ein; „wir wurden Beide hitzig, er ſchalt mich 
Lügner und —“ 

„Sie warfen ihn zu Boden — mithin ſind 
Sie immer noch im Vortheil gegen ihn, und 
dennoch wollen Sie ihn töbten !" 

„Von dieſer Seite habe ich die Sache noch 
nicht betrachtet“, mußte der Andere zugeben, 
„und —“ 

„Und ich möchte Sie auch dringend davor 
warnen, es zu thun, Herr Kamerad“, miſchte 
ſich der Sekundant ſcharf in die Unterhaltung; 
„eine Beleidigung kann nur mit den Waffen 
in der Hand geſühnt werden — Abbitten ſind 
nicht ſtatthaft.“ 

Der ältere Offizier wandte fid) hochmüthig 
an den jüngeren. 

„Ich wüßte nicht, Herr Kamerad, daß ich 
2 bie Darlegung Ihrer Anſichten gebeten 

de!“ 

„Aber mir war es ganz intereſſant, dieſelben 


war 


kennen zu lernen“, ſagte Fred Barnard, ſich 


bemühend, weitere Erregung zu verhüten. 
Der Sekundant wandte ſich ab und ſchritt mit 
finſterer Miene auf und nieder, während 
Barnard ernſt und halb bittend ſagte: 
„Bedenken Sie, daß er Sie ebenſo gut 
tödten kann, wie Sie ihn —“ 
„Das habe ich bedacht, bevor —“ 


Hamburg, Raffel. u. Nürnberg 2c. 


die Beſchlüſſe der Kommiſſion für die Land⸗ 
gemeindeordnung Mitte Dezember v. J. gefaßt 
worden ſind, hat ſich zwiſchen der Preſſe faſt 
aller Parteien und der Auffaſſung parlamen⸗ 
tariſcher Kreiſe ein Widerſpruch herausgebildet, 
der in gleicher Schärfe kaum noch beobachtet 
worden iſt. Für diejenigen, welche mit der 
Naturgeſchichte der konſervativen Parteien und 
des Zentrums näher bekannt ſind, konnte von 
Anfang an, d. h. von dem Augenblick an, wo 
Minifter Herrfurth die bekannte Erklärung in 
der Kommiſſion abgab, ein Zweifel darüber 
nicht beſtehen, daß nach dieſer entſchiedenen 
Stellungnahme der Regierung dem ſogenannten 
Konflikt die Spitze abgebrochen war, daß alſo 
eine Auflöſung des Abgeordnetenhauſes aus 
dieſem Anlaß nicht in Berechnung gezogen 
werden kann. Um ſo weniger konnte von einer 
Zurückziehung der Vorlage die Rede ſein. Eine 
ſolche Maßregel würde nur demjenigen Theile 
der fonfervativen Partei genehm ſein, der nicht 
den Muth hat, gegen die Regierung zu ſtimmen, 
gleichwohl aber einen Rückzug aus der als un⸗ 
haltbar anerkannten Stellung, welche die Kom⸗ 
miſſion eingenommen hat, vermeiden möchte. 
Von allen anderen Rückſichten abgeſehen, kann 
die Regierung einen ſolchen Weg ſchon deshalb 
nicht einſchlagen, weil ſie dadurch die Parteien, 
welche von Anfang an bedingungslos für die 
Vorlage eingetreten ſind, die Nationalliberalen, 
die Freiſinnigen und einen Theil der Frei⸗ 
konſervativen dem Geſpötte der Gegner preis⸗ 
geben würde. Die Regierung wird an ihrer 
Vorlage unbedingt feſthalten. Und da mindeſtens 
die Hälfte der konſervativen Partei und ein er⸗ 


| heblicher Theil des Zentrums ſich demnächſt 
der Führung der Abgg. von Heydebrand, von 


Rauchhaupt und Gen. entziehen und für die 
Vorlage ſtimmen wird, ſo kann das Zuſtande⸗ 
kommen der Landgemeindeordnung und damit 
ein erheblicher erſter Schritt zur Herſtellung ge⸗ 
fünderer und entwickelungsfähiger Verhältniſſe 
im Oſten in ſichere Ausſicht genommen werden. 

— Der neue Eiſenbahnetat ſoll nach den 
„Berl. Polit. Nachr.“ für die Erweiterung der 
Betriebsmittel einen ziemlich hohen Poſten ent⸗ 
halten; etwa 250 Lokomotiven ſollen ausge⸗ 
ſchrieben werden. 


„Bevor Sie den Franzoſen zu Boden 
warfen?“ ergänzte der Amerikaner fragend. 
Der Andere erröthete. 

„Nein“, verſetzte er dann ehrlich, „das 
wollte ich nicht ſagen! Ich hatte in dem Mo⸗ 
ment, als der Franzoſe mich einen Lügner 
ſchalt, die Beſinnung vollſtändig verloren — 
es iſt mir jetzt leid, daß ich mich hinreißen 
ließ, fo brutal vorzugehen —“ 

„Würden Sie dieſe Worte auch in Gegen⸗ 
wart Antonio Paoli's wiederholen —“, fragte 
Barnard geſpannt und athemlos. 

Der Andere ſtutzte, und dann ſagte er 
ruhig: 

„Ich glaube, ich dürfte es thun, ohne 
meine Ehre zu ſchädigen!“ 

„So geſtatten Sie mir, dem Franzoſen 
Ihre Worte mitzutheilen?“ 

„In Gottes Namen.“ 

Der jüngere Offizier hatte die hin⸗ und 
herfliegenden Worte verſtanden; jetzt näherte er 
ſich den beiden Herren und ſagte kalt: 

„Ich bin bereit, dieſe Botſchaft dem 
Franzoſen zu überbringen!“ 

„In der That — wie ſoll ich das ver⸗ 
ſtehen?“ fragte Barnard ungläubig. 

„Nun, es iſt doch einfach genug — ich hege 
nicht den geringſten Zweifel, daß der Franzoſe 
dieſe „Entſchuldigung“ nicht gelten läßt! Und 
nun enden wir dieſe Erörterungen,“ ſchloß er 
finſter, indem er den Piſtolenkaſten, den er, als 
er den Altan betreten, auf einen Stuhl geſtellt 
hatte, öffnete und zwei altmodiſche Piſtolen 
herausnahm. 

Barnard begriff, daß er von anderen Ver⸗ 
mittelungsverſuchen abſtehen müſſe; er betrachtete 
die Waffen und meinte dann kopfſchüttelnd: 

„Die Dinger ſcheinen ſehr alt zu ſein, 
hatten Sie keine beſſeren an Bord?“ 


— Zbwiſchen Preußen und Oldenburg finden 
Verhandlungen ſtatt über die Regelung der Ab⸗ 
tretung weiterer Theile des Jadegebiets an 
Preußen. Speziell ſoll es ſich nach der „A. 
R.⸗C.“ darum handeln, die in der nächſten 
Umgebung von Wilhelmshaven auf oldenburgi⸗ 
ſchem Gebiet gelegenen Arbeiterkolonien Preußen 
einzuverleiben. Dieſe Ortſchaften ſind faſt aus⸗ 
ſchließlich von den nach Tauſenden zählenden, 
in den Marine⸗Etabliſſements in Wilhelmshafen 
beſchäftigten Arbeitern bevölkert. 

— Zu der Entſendung deutſcher Offiziere 
zwecks Studiums der ruſſiſchen Sprache nach 
Rußland erfährt die „Kreuzztg.“ gerüchtweiſe, 
daß die ruſſiſche Regierung ſich entſchloſſen hat, 
unſeren Offizieren ſtatt Kaſan als Aufenthalts⸗ 
ort Charkow zuzuweiſen. 

— Eingaben aus Intereſſentenkreiſen auf 
Ablehnung des Zuckerſteuergeſetzes gehen noch 
immer zahlreich ſowohl bei dem Bundesrathe 
wie bei dem Reichstage ein. Man macht ſich 
unter allen Umſtänden auf ſehr lebhafte De⸗ 
batten gefaßt. Die Regierung iſt indeſſen nicht 
geneigt, auf eine erhebliche Abänderung der 
Vorlage einzugehen. 

— Selbſt bis in die ruſſiſche Preſſe, ſo 
ſchreibt die „Voſſ. Ztg.“, hinein treibt die neue 
Spielart der Bismarck⸗Offizöſen ihre Sprößlinge. 
Wenn auch die in ruſſiſcher Sprache geſchriebenen 
Blätter ihren Zumuthungen unzugänglich ſind, 
ſo findet ſich doch in den deutſchen Organen 
Petersburgs und Moskaus hinreichend Ge⸗ 
legenheit zu zweckentſprechenden Verbindungen, 
und zwar um ſo eher, als die Berliner Bericht⸗ 
erſtatter jener Blätter meiſtens in Bismarck⸗ 
ſchen Preßdienſten großgezogen ſind. Da nun 
eine Preßthätigkeit zu Gunſten des vormaligen 
Kanzlers kaum noch denkbar iſt, ohne daß ſich 
ihre Spitze gegen den jetzigen deutſchen Herrſcher 
richtet, in Rußland aber alle öffentlichen An⸗ 
griffe auf einen Monarchen als ſträfliche Ver⸗ 
letzungen eines geheiligten Prinzips erſcheinen, 
ſo kommen jene Blätter meiſt in eine ſchwierige 
Lage. Die ruſſiſche Oberpreß verwaltung ſcheint 
indeß ihre Gründe dafür zu haben, die Spitzen 
gegen den deutſchen Kaiſer, welche die Bismarck⸗ 
Offiziöſen in deutſch⸗ruſſiſchen Blätter ſeit einiger 
Zeit ausſtecken, unbeſtandet zu laſſen, was 
wiederum als internationales Symptom nicht 
ohne Intereſſe iſt. Als Probe einer derartigen 
Betrachtung über neue deutſche Zuſtände kann 
ein Berliner Artikel der deutſchen „St. Peters⸗ 
burger Zeitung“ gelten, in welchem am Jahres⸗ 
ſchluß die auswärtige und innere Politik Deutſch⸗ 
lands, wie ſie ſich „ohne Bismarck“ darſtellt, 
gemuſtert mird In den äußeren Angelegen⸗ 

} mm 16 neue egim egleiche 
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Zuſtände auf. Danach iſt General v. Caprivi 
als Reichskanzler ganz in den Hintergrund ge⸗ 
rückt. Kaiſer und Kanzler in einer Perſon iſt 
der Herrſcher, deffen parlamentariſches Sprach⸗ 
rohr Herr v. Caprivi iſt. Die übrigen Miniſter 
ſind ganz klein und haben nur zu gehorchen. 
Bismarck hatte durch ſeine Schutzzollpolitik in 
den Kreiſen der Landwirthe und der Induſtriellen 
. Ad AAA A ˙ AAA EA ARA EEnane 

„Das ſchon, aber es war unmöglich, ſie zu 
erreichen, ohne Aufſehen zu erregen.“ 

yom — find Sie ein guter Schütze?“ 
wandte Barnard ſich an den älteren Offizier. 

„Leider nein.“ 

„Ob ich mir's nicht gedacht. Sie haben 
alſo alle Anwartſchaft darauf, mit dieſer 
veralteten Waffe Unheil anzurichten,“ meinte der 
Amerikaner, eine der Piſtolen aufnehmend und 
unterſuchend. Dabei bemerkte er, daß in den 
Griff der Waffe die Namen „Edwin Gerard 
Anſtruther“ eingeritzt waren. Dies intereſſirte 
ihn beſonders deswegen, weil er wohl bemerkt 
hatte, daß die Offiziere vermieden, ſich mit 
ihren Namen anzureden — offenbar wollten ſie 
nichts verſäumen, was zur Geheimhaltung des 
Duells, reſp. der Duellanten beitragen konnte. 

Bernard lud jetzt beide Waffen und feuerte 
dieſelben nacheinander ab — er hatte auf die 
nächſte Baumgruppe gezielt und genau beob⸗ 
achtet, wo die Kugeln einſchlugen. Jetzt wandte 
er fig an den älteren Offizier und ſagte ernſt: 
„Wenn Sie Ihren Gegner nicht treffen 
wollen, zielen Sie direkt auf ſeine Bruſt, eine 
Schwenkung der Waffe nach rechts würde den 
tödtlichen Ausgang des Duells mit Sicherheit 
herbeiführen.“ 

„Ich werde mir's merken,“ nickte der Andere; 
„wenn übrigens die Herren nicht bald kommen, 
muß ich auf die Ehre verzichten — in einer 
halben Stunde ſticht die „Seeſchwalbe“ in See.“ 

„Dort kommen die Herren,“ rief der Se⸗ 
kundant lebhaft, „gehen wir hinunter.“ 

Die Offiziere griffen grüßend an die Mütze, 
und der Aeltere ſagte: 

„Verzeihen Sie, Herr Barnard, daß wir 
unſere Namen verſchweigen und Sie auch bitten, 
unſere Geſichter möglichſt raſch zu vergeſſen — 
das Kriegsgericht wäre uns ſicher, wenn unſere 
Behörden Wind von dem Zweikampf bekämen 
— leben Sie wohl.“ 


ſich einen ſtarken Anhang verſchafft, der die 
Regierung ſtützte. Jetzt aber wird die Herab⸗ 
ſetzung der landwirthſchaftlichen Zölle ins Auge 
gefaßt, was die Landwirthe ſtark verdrießt und 
die Induſtriellen ſehr beſorgt macht, daß auch 
ihre Schutzzölle fallen werden. Landwirthe und 
Induſtrielle ſind als große Arbeitgeber außer⸗ 
dem noch unzufrieden über die Stellung, welche 
der Kaiſer zur Arbeiterfrage einnimmt. Was 
endlich die Arbeiter ſelbſt betrifft, ſo ſind ſie, 
ſoweit ſie unter dem Einfluß der ſozialiſtiſchen 
Führer ſtehen, mit dem bisher ſtaatlich Ge⸗ 
botenen nicht zufrieden, ſondern verlangen mehr. 
Die orthodoxen Proteſtanten und Hochkonſervativen 
ſind wüthend über die Entlaſſung Stöckers und 
ſehen darin einen Triumph des Judenthums. 
Das Auftreten des Kaiſers in der Schulkon⸗ 
ferenz hat eine ganze Anzahl gebildeter Elemente 
aus allen möglichen politiſchen Parteien ftart 
verſchnupft, die Liberalen endlich entſetzten ſich 
über das väterliche Herrſcherthum, weil es der 
junge Kaiſer einzuführen ſtrebt. Aus alledem 
gehe zur Genüge hervor, welche Summe von 
Unzufriedenheit in den Kreiſen der Beſitzenden 
und Gebildeten aller Parteien durch den „neuen 
Kurs“ hervorgerufen wurde, ohne daß die Be⸗ 
ſitzloſen und Ungebildeten ſich dadurch zufrieden 
zeigten. Vorläufig habe der neue Kurs nur 
eine große Summe von wirthſchaftlicher Un⸗ 
ſicherheit und politiſcher Unzufriedenheit erzeugt. 
Es genügt, dieſe Auslaſſungen der Bismarck⸗ 
preſſe niedriger zu hängen. 


— Aus Schleſien wird geſchrieben: Die 
Stadt Sprottau iſt bekanntlich reich an Grund⸗ 
beſitz und an — Konflikten. Man wird ſich 
erinnern, daß vor kaum zwei Jahren der 
damalige Bürgermeiſter quasi gezwungen wurde, 
ſeine Penſionirung zu beantragen, welche auch 
ſofort genehmigt wurde. Im Brennpunkt der 
gegenwärtigen Differenzen ſteht nun wiederum 
der Bürgermeiſter. Die Geneſis zu dem unge⸗ 
mein ernſten Konflikt, welcher nebenbei auch 
dahin geführt hat, daß der Magiſtratsdirigent 
ſchon ſeit längerer Zeit keine Stadtverordneten⸗ 
ſitzung mehr beſucht und auch nicht mehr be⸗ 
ſuchen will, liegt angeblich in einer größeren 
Anzahl von Vergehen, welche ſich der Bürger⸗ 
meiſter in ſeinem außeramtlichen Verkehr habe 
zu Schulden kommen laſſen. Dieſelben haben 
hingereicht, den Regierungspräſidenten Prinzen 
Handjery zu veranlaſſen, dem Antrage des 
Magiſtrats⸗ und Stadtverordneten ⸗ Kollegiums 
ſtattzugeben und die Einleitung des Disziplinar⸗ 
Verfahrens gegen den Bürgermeiſter anzu⸗ 
ordnen. Der Landrath v. Dallwitz zu Sprottau 
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„Aeder 
das vorläufige Ergebniß der Unterſuchung wird 
gemeldet: Der Regierungspräſident verfügte die 
Suspendirung des Bürgermeiſters Weſchke vom 
Amte und die Eröffnung des Disziplinar⸗Ver⸗ 
fahrens gegen denſelben. 


— In der Sitzung der Mediziniſchen Ge⸗ 
ſellſchaft ſprach Virchow über die Art der Wir⸗ 
kung der Kochſchen Lymphe auf die tuberkulöſen 
————— mn me men eg 

Barnard verbeugte ſich, und die Herren 
eilten hinab; der Amerikaner ſpähte angeftrengt 
nach der Landſtraße hinauf, und jetzt ſah er 
eine aufwirbelnde Staubwolke und inmitten 
derſelben mehrere Geſtalten. — Gottlob, das 
mußte Marina ſein — nun konnte noch Alles 
gut werden! 


Drittes Kapitel. 


Während Fred Barnard nach Marina aus⸗ 
ſpähte, war Antonio Paoli in Begleitung 
eines zur Beſatzung von Ajaccio gehörigen 
jungen Offiziers, des Lientenants André be 
Belloc, vor der Schenke erſchienen. Seltſamer 
Weiſe ſchien auch hier der Sekundant der 
Blutdürſtigere von Beiden zu ſein, und Belloc 
ſah nichts weniger als verbindlich aus, als 
jetzt der Amerikaner ſich den Herren näherte 
und Herrn Antonio Paoli zu ſprechen begehrte. 

Marina's Bruder verbeugte ſich. Bevor er 
indeß antworten konnte, ſagte de Belloc: 

„Der Herr wird uns entſchuldigen — wir 
haben eine dringende Angelegenheit zu ordnen. 

„Gerade in Bezug auf dieſe Angelegenheit 
wünſchte ich Herrn Paoli zu ſprechen, Herr 
Lieutenant de Belloc.“ 

„Sie kennen mich?“ fragte Belloc über 
raſcht. 
„Ich ſollte es denken“, ſagte Barnard 
lächelnd, „ich hatte das Vergnügen, in Ihrer 
Geſellſchaft eine Löwenjagd in Algerien mitzu⸗ 
machen.“ 5 

„Wahrhaftig — jetzt beſinne ich mich — 
Herr Barnard aus New⸗York. Antonio, Du 
magſt Gott danken, daß Herr Fred Barnard 
nicht Dein Gegner iſt — wäre er's, dann gäbe 
ich keinen Pfifferling für Dein Leben.“ 

Paoli lachte, und Barnard wiederholte ſeine 
Bitte, mit ihm ſprechen zu dürfen — er habe 
eine Botſchaft auszurichten.“ 


Gewebe. Der Redner gab wohl die Möglich⸗ 
keit zu, daß dieſelben durch die Einſpritzung 
mit dem Kochſchen Mittel zerſtört werden könnten; 
aber erwieſen ſei dieſe Behauptung noch keines⸗ 
wegs. Zeichen des Gewebezerfalles zeigten ſich 
allerdings bei den von dem Redner unterſuchten 
Theilen, indeſſen ſei dieſe Erſcheinung eben auch 
an Patienten beobachtet worden, welche niemals 
mit der Kochſchen Lymphe behandelt worden 
ſind. An den echten Tuberkeln hat Virchow 
keinerlei Veränderungen wahrzunehmen ver⸗ 
mocht. Auch einen anderen vielgenannten 
Punkt, inwieweit die Lymphe zur Ent⸗ 
deckung bisher verborgen gebliebener tuber⸗ 
kulöſer Heerde im Körper beitrage, brachte 
Virchow zur Sprache, und er neigte der Anſicht 
zu, daß dieſe Frage noch nicht ſpruchreif ge⸗ 
worden ſei. Einſpritzungen an Kranken mit 
einem darniederliegenden Kräftebeſtand vorzu⸗ 
nehmen, hält Virchow für unbedingt ſchädlich. 
In dieſer Hinſicht ſtimmt er alſo vollkommen 
mit Koch ſelbſt überein. Damit man ſich ein 
klareres Bild von der Art und Weiſe der 
Wirkung des Kochſchen Heilmittels verſchaffen 
könne, dazu bedarf es noch vorher umfaſſender 
pathologiſch⸗anatomiſcher Unterſuchungen. 

— Den Lehrerkollegien der einzelnen Schulen 
zu Magdeburg iſt durch ein Schreiben der 
ſtädtiſchen Schuldeputation vom 5. Dezember 
1890 eröffnet worden, „daß eine von ihr an⸗ 
erkannte Ueberſchreitung des körperlichen 
Züchtigungsrechtes im Wiederholungsfalle mit 
Entziehung der fälligen Alterszulage auf ein 
Jahr reſp. auf mehrere Jahre von ihr ge⸗ 
ahndet werden wird.“ Wir halten die Ver⸗ 
fügung für ungeſetzlich. 

— Zur Vermeidung von Unfällen im Ge⸗ 
werbebetriebe infolge von Trunkenheit hat das 
Reichsverſicherungsamt, wie es aus Anlaß 
eines Schreibens des deutſchen Vereins gegen 
Mißbrauch geiſtiger Getränke den Berufs⸗ 
genoſſenſchaften mittheilt, alle diejenigen Be⸗ 
ſtimmungen überall genehmigt, wonach Be⸗ 
trunkene aus den Arbeitsräumen zu weiſen 
ſind, und es ferner unterſagt iſt, betrunken zur 
Arbeit zu kommen, ſich in den Arbeitsräumen 
zu betrinken, Branntwein in dieſelben mitzu⸗ 
bringen u. ſ. w. Annähernd drei Viertel aller 
Berufsgenoſſenſchaften, welche Unfallverhütungs⸗ 
vorſchriften erlaſſen haben, ſind nach dieſer 
Richtung hin bereits vorgegangen, und es kann 
den übrigen Genoſſenſchaften empfohlen werden, 
auch ihrerſeits Beſtimmungen zu treffen, die 
ſich auf der gleichen Linie bewegen. 


Bremen, 8. Januar. Der geſtern Abend 


Urſache des Unfalls wird zu frühe Ablaſſung 
des Perſonenzuges von Oslabshauſen bezeichnet. 

Koblenz, 7. Januar. Die Stadtverord⸗ 
neten⸗Verſammlung beſchloß die Errichtung 
eines Denkmals zu Ehren der Kaiſerin Auguſta 
in den hieſigen Rheinanlagen und bewilligte zu 
dieſem Zwecke eine Summe von 30 000 Mk. 
Man will kein Standbild, ſondern eine Biifte 
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a Botſchaft — von wem?“ fragte der 
junge Offizier neugierig. 

e Ihrer Schweſter⸗, ſagte Barnard 
ernſt, indem er dem jungen Mann die ſchon 
halb verwelkten weißen Blüthen reichte, und 
als Antonio die Blumen haſtig an die Lippen 
preßte und mit Thränen in den Augen murmelte: 
„Meine kleine, arme Schweſter — meine 
Marina“, da hielt der Amerikaner ſich für be⸗ 
rechtigt, den Bruder daran zu erinnern, daß er 
das Einzige ſei, was Marina auf der Welt 
habe, und daß er die heilige Verpflichtung habe, 
ſich ihr zu erhalten. Er ſchloß mit den Worten: 
„Gedenken Sie Ihrer Schweſter!“ und dann 
blickte er fragend auf den jungen Seemann. 
Aber dieſer hatte die momentane Weichheit 
ſchon überwunden. ? 

„Ich gedenke Marina's, jetzt und immer“, 
ſagte er finſter, „und gerade weil ich es thue, 
muß ich mich mit jenem Mann, der mich be⸗ 
ſchimpft hat, ſchlagen. Marina könnte mich 
nicht mehr achten, wenn ich den Schimpf auf 
mir ſitzen ließe.“ 

Damit verbeugte er ſich und folgte ſeinem 
Sekundanten, welcher bereits den Engländern 
entgegen geſchritten war. Der Amerikaner 
ſeufzte leiſe; er hatte im Stillen gehofft, 
Antonio Paoli zugänglicher zu finden als die 
Engländer, und nun begann er zu begreifen, 
daß er in einem fatalen Irrthum befangen ge⸗ 
weſen. Der Korſe war noch weit halsſtarriger 
als die Söhne Altenglands, und wenn Marina 
nicht bald erſchien, war Alles verloren. Auch 
der alte Matteo ſchien Unheil zu fürchten; er 
wies kopfſchüttelnd auf die lebhaft geſtikulirenden 
Herren unten und meinte: 

„Der kleine Korſe hat den Teufel im Leibe, 
bei dem geht's ſicherlich nicht ohne Blut ab.“ 


(Fortſetzung folgt.) 


anfertigen laſſen. Die weltberühmten u 
lagen ſollen im Anſchluß daran fortan d 
Namen Kaiſerin Auguſta⸗Anlagen führen. 


Ausland. 


Petersburg, 8. Januar. Aus Rurst 
wird die Entdeckung einer Nihiliſtenverſchwörurg 
gemeldet. — Der Prokureursgehilfe Seidler, 
deſſen Verhaftung bevorſtand, hat ſich erhäng 

Wien, 7. Januar. Der Landtag be: 
ſchloß mit 29 gegen 27 Stimmen: Da de 
Landtage keinerlei Material zur Beurtheilur 
der handelspolitiſchen Verhandlungen m 
Deutſchland vorliegt, wird lediglich im al 
gemeinen wirthſchaftlichen Intereſſe die An 
näherung an Deutſchland als eine erwünfchte 
Ergänzung der freundſchaftlichen politiſchen Be- 
ziehungen zu dem Deutſchen Reiche begrüßt 
und die Erwartung ausgedrückt, Regierung un 
Reichsrath werden bei der Regelung ber 
handelspolitiſchen Beziehungen zu dem Deutſche 
Reiche ſowie bei den diesbezüglichen Verhant 
lungen mit Ungarn die Intereſſen Niederöfter 
reichs ſorgfältig wahren und der Induſtrie für 
eine etwa auferlegte Erſchwerung der Konkurren 
verhältniſſe durch Eröffnung des natürliche 
Abſatzgebiets im Oſten Erſatz ſchaffen. | 

* Rom, 7. Januar. Die Nachricht, da 
der Papſt die Ernennung Fritzens zum Biſche 
von Straßburg genehmigt habe, iſt mindeftens 
verfrüht. Der Papſt ſoll ſeine Zuſtimmung a 
die Berufung eines Polen auf den Biſchofsſtuß 
zu Poſen als Bedingung knüpfen. 

_ _ _____ Ke — —2— ů j 
Provinzielles. 


Brieſen, 7. Januar. Neben dem „Vater 
ländiſchen Frauenverein“ beſteht hier noch ein 
israelitiſcher. Derſelbe veranſtaltete am ver 
gangenen Sonntag eine Theater⸗Vorſtellung zur 
Beſten ſtädtiſcher Armer aller Bekenntniſſe. Di 
Stücke wurden mit großem Beifall aufgenommen 
den Schluß bildete ein Tänzchen. — End 
März werden bauliche Veränderungen in de 
Stadtſchule vorgenommen werden; fo iſt zu 
hoffen, daß mit dem neuen Schuljahre zwe 
neue Klaſſen eingerichtet und mit neuen Lehr 
kräften beſetzt werden. — Das furchtbare Schnee: 
treiben hat uns faſt ringsum von der Außen 
welt abgeſperrt. Meterhohe Schanzen macher 
den Verkehr mit dem Lande faſt unmöglich. (G. 

Graudenz, 8. Januar. In der geftrigen | 
Sitzung des Kreistages wurde ein Antrag des 
Herrn Schnackenburg⸗Mühle Schwetz auf Auf 
hebung des Chauſſeegeldes im reife Grauden 


cter ing mit allen gener 

h geg 

Elbing, 8. Januar. „Ad obte: 
erſtanden iſt en Ernſtes Hh chieben 
Tiſchlergeſellenfrau K le ASTM ange 
on bier, Vor t. age / nach de 
; auf de 
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Chauſſee zwiſchen Freiwalde und Schönwalde 
aufgefunden, die dann ins Krankenſtift geſchaff 
wurde und bald darauf verſtarb. Bei der 
ſpäteren Leichenſchau erklärte die in der Gr, 
Laſtadienſtraße Nr. 2 hierſelbſt wohnende 
Schneidermeiſterwittwe Chriſtine Janzen geb. 
Plath auf das Beſtimmteſte, in der Verſtorbenen 
ihre Tochter, die ſeparirte Frau Piur, wieder⸗ 
zuerkennen und ſo wurde die Letztere für todt 
erklärt, eine amtliche Verhandlung hierüber 
aufgenommen und auf Grund derſelben dem 
Standesamt die Todesanzeige erſtattet. Zum 
nicht geringen Erſtauren auer Betheiligten 
meldete ſich nun aber die Todtgeſagte geſtern 
ganz munter und geſund bei der hieſigen Armen⸗ 
Direktion. Sie ſchien noch lange nicht gewih * 
zu ſein, aus dieſer Welt zu ſcheiden und er 
ſuchte, es zu veranlaſſen, daß fie wieder unte 
den Lebenden regiſtrirt werde, ein Erſuchen 
dem unter den obwaltenden Umſtänden natürli 
Folge gegeben werden mußte. Die Perſonalie 
der thatſächlich im hieſigen Krankenſtift ver⸗ 
ſtorbenen und inzwiſchen begrabenen Frau haben 
dagegen noch nicht feſtgeſtellt werden könne 
und dürfte dies auch wohl nicht mehr möglich 
fein, wenn nicht eine Ausgrabung der Leicht 
erfolgt. 4 
Elbing, 8. Januar. Der Miniſter der 
öffentlichen Arbeiten hat, wie die „E. 3.” gus 
ſicherer Quelle erfährt, dahin entſchieden, daß 
von einem hochwaſſerfreien Ausbau der Bahn⸗ 
ſtrecke Marienburg⸗Elbing Abſtand zu nehmen iſt. 
Königsberg, 7. Januar. Die hieſigen 
größeren Weinhändler hielten geſtern in eine 
unſerer renommirteſten Weinſtuben eine Be 
ſprechung zum Zweck der Wahl eines Delegirte“ 


langjährige Vorſteher der hieſigen Stadtver 
ordneten⸗Verſammlung, Kommerzienrath Weller, 
ſcheidet aus ſeinem Amte aus. Derſelbe wurde 
zum Ehrenbürger ernannt. Zum Stabtverords 
neten⸗Vorſteher iſt Herr Dr. Rofenftod Y 
wählt. q 


önigsberg, 8. Januar. Durch Vernach⸗ 
ia 4 ber Behandlung erfrorener Glied: 
naßen iſt der Tod erfolgt. Ein Arbeiter aus 
Seligenfelde hatte im November v. J. beide 
Sande erfroren, fie aber zunächſt durch for 
jenannte Hausmittel zu heilen gefudt. Sein 
Zuſtand verſchlechterte ſich immer mehr, und 
schließlich mußte der Mann in die hieſige Klinik 
gebracht werden, wo ihm die aufmerkſamſte und 
orgfältigſte Hilfe zu Theil wurde. Indeſſen 
‘hon war es zu ſpät, und Herr Profeſſor Dr. 
Schneider mußte ſich dazu entſchließen, dem 
Batienten beide Hände abzunehmen, eine Ope⸗ 
ation, die auch glücklich vollführt wurde. Durch 
vie lange Vernachläſſigung aber war das all: 
gemeine Befinden des Patienten bereits ein ſo 
Hledtes geworden und die Blutſäfte derartig 
erdorben, daß auch dieſe Operation das Leben 
es Mannes nicht mehr zu retten vermochte; 
er Arbeiter iſt geſtern Abend nach langer, 
Hmerzhafter Krankheit von feinen ſchweren 
eiden durch den Tod erlöſt worden. 

Königsberg i. Pr, 8. Januar. In den 
Zetroleumlagern zu Pillau if Feuer ausge⸗ 
rochen. Alle Verſuche, den Brand zu löſchen, 
weiſen ſich als vergeblich. Der Schaden iſt 
bedeutend. 

Mohrungen, 8. Januar. Herr Apotheker 
. Simpſon hierſelbſt hat eine Schrift er⸗ 
¡einen laſſen unter dem Titel: „Anleitung 
ur vollſtändigen Entbitterung der blauen 
upine.“ 

Inſterburg, 8. Januar. Der Kreistag 
it in feiner geſtrigen Sitzung bezüglich ber 
eſetzung des erledigten Landrathsamtes mit 
(3 gegen 10 Stimmen beſchloſſen, von feinem 
Vorſchlagsrecht Gebrauch zu machen und den 
Staatsanwalt Herrn von — in Barten⸗ 
ein zum Landrath zu präſentiren. 

As (Oſtd. Volksztg.) 

Inowrazlaw, 7. Januar. Geſtern Abend 
rannte dem Grundbeſitzer Ludwig Dobroczynski 
weit des Schützenplatzes ein kleines Haus 
und eine Scheune nieder. — Heute früh brannte 
in Gislin, unweit unſerer Stadt, ein Getreide⸗ 
iken ganz nieder. Die Entſtehungsurſache 
Ir beiden Brände iſt noch nicht feſtgeſtellt. 

(Oſtd. Pr.) 

Inowrazlaw, 7. Januar. Auch hier iſt 
der Polizei gelungen, einen jener Agenten 
“ngfeft zu machen, die ſich trotz aller Wachſam⸗ 
et der Behörden auf dem Lande umherſchleichen, 
11 Auswanderer nach Braſilien zu werben. 


Labiſchin, 7. Januar. Kantor Schulz 
erſelbſt iff zum Hauptlehrer bei ber hieſigen 
mg ve = Hu € ernannt 


* 


Tremeſſen, Januar. Die am 19. v. 

hier ftattacha Stabrocrordreten:Erfage 
HY ift nach Sto. Pr. von der könig⸗ 
zen Regierung ugiltig erklärt worden, 


eine Neumabl ſtattzufinden 


Poſen, 7. Januar. Alexander von Guttry, 
ſen Name aus der Zeit ber polniſchen Auf⸗ 
Funde von 1830 bis 1863 bekannt iſt, iſt auf 
Seinem Gute Piotrowice geſtorben. In dem 
großen Prozeſſe gegen die Theilnehmer am Auf⸗ 
nde wurde er durch das Tribunal in Berlin 
sum Tode verurtheilt, jedoch im Jahre 1871 
meſtirt, worauf er nach der Provinz Poſen 
zurückkehrte. — Aus Bojanowo wird gemeldet: 
„Dem früheren Oberwärter J. Lauſch von ber 
renanſtalt zu Owinsk ift ſeitens des Mini: 
teriums die Konzeſſion zur Errichtung einer 
inter ärztlicher Aufſicht ſtehenden Privat⸗Irren⸗ 
ſtalt hierſelbſt und zur Aufnahme von 15 

heilbaren Gemüthse und Nervenkranken männ⸗ 
jen Geſchlechts ertheilt worden. 

Landeck, 8. Januar. Die Wahl des Ge⸗ 

ts = Referendare a. D. Dr. jur. Georg 
mmer aus Berlin zum Bürgermeiſter unſerer 
adt iſt beſtätigt. 

[ER . — — 
Provinzial Zuchtvieh · Aus ſteuung. 
Die Beſtrebungen der landwirthſchaftlichen Jereine 

“> vieler hervorragender Landwirthe unſerer Propinz 

Hebung der Rindviehzucht in dem letzten Jahrzehnt 
den ihren Ausdruck in der Errichtung zahlreicher 

llenſtationen, Genoſſenſchaften zur Förderung Der 

zur F 9 
cht. Molkereigenoſſenſchaften zur beſſeren Verwerthung 

Milch u. f. w. und haben die vier im Jahre 1889 

zehaltenen Gruppenſchauen den Beweis geliefert 

in Weſtpreußen auf dem Gebiete der Rindbiehzucht 
xtreffliches geleiſtet wird. Insbeſondere konnte man 
brnehmen, daß die Veredelung der einheimiſchen 
ebſchläge durch die Einführung edlen Holländer 
ites bereits gute Früchte getragen hat. Neben 
länder Reinzucht und Kreuzungen waren es die 

In oſtfrieſiſcher Aust herſtammenden Thiere, welche 

den Gruppenſchauen beſondere Beachtung in An 

uch nahmen, während andere Niederungsſ läge und 
birgsſchläge (Schweizer, Montafuner) nur ſchwach 
treten waren. Auf der Provinzial⸗Zuchtvieh⸗Aus⸗ 
lung in Elbing, am 21. dis 24. Mai d. J., hofft 
in indeſſen Repräſentanten aller in der Provinz ver⸗ 

enen Zuchtrichtungen zu ſehen, welche in 3 Sate: 
orien eingetheilt werden ſollen: 1) Rindvieh unter 

3 Berückſichtigung der Milchergiebigkeit, 

Rindvieh, das neben befriedigender Milchergiebigkeit 
feiner Nachzucht gutes Arbeits. und Maſtvieh er: 
30 läßt und endlich 3) junge, mindeſtens aber 

hre alte, zur Arbeit und Maſt geeignete Ochſen. 
der erſten und zweiten Kategorie dürfen nur 
den, die über ein Jahr alt find, und Färſen, die 
albt haben pramiirt werden. Im Ganzen ſtehen 
x Preisridtern zur Prämiirung des Rind viehs 

000 Mk. 3 filberne und 5 bronzene Staat3+,8 bronzene 

reinsmedaillen und eine nach dem Bedürfniß zu be 


1076 — Anzahl von Ehrendiplomen zur Verfügung und 
ſoll dem ſelbſtgezüchteten Vieh vor dem gekauften bei der 
Prämiirung der Vorrang eingeräumt werden. Nur 
das beſte vorhandene Vieh ſoll prämiirt werden und 
können die Preisrichter, wenn ſie das zur Schau ge⸗ 
ſtellte Vieh für nicht prämiirungsfähig halten, dem⸗ 
ſelben den Preis auch ganz verſagen, in welchem Falle 
dieſer an die Kaſſe des Zentral-Vereins zurückfällt. 
Für die beſte Kollektion an ausgeſtelltem Rindviehzucht⸗ 
material, die jedoch aus mindeſtens 10 HauptBieh 
beſtehen muß, iſt ein Preis von 1200 Mk. ausgeworfen, 
für die zweitbeſte Kollektion ein filberner Tafelaufſatz 
im ungefähren Werthe von 600 Mk., für die drittbeſte 
Kollektion ein Ehrenpokal im ungefähren Werthe von 
250 Mk. Eine Summe von 300 Mk. ſoll dem Preis- 
gericht zu Einzelprämien für das Stallperſonal (bezw. 
Fütterer) von je mindeſtens 20 Mk. zur Verfügung 
bleiben, falls die ausgeſtellten bezw. prämiirten Thiere 
fid) durch eine gute Pflege und Fütterung auszeichnen. 
Wenngleich anzunehmen iſt, daß die Landwirthe Weit- 
preußens, welche auf dem Gebiete der Rindviehzucht 
Hervorragendes leiſten, es als eine Ehrenpflicht be» 
trachten werden, durch zahlreiche Beſchickung der Aus⸗ 
ſtellung Zeugniß von ihren Leiſtungen abzulegen, ſo 
iſt doch auch nicht zu leugnen, daß die vielen und 
hohen Preiſe zum Wettkampfe herausfordern und wir 
daher auf ein recht vollſtändiges und intereſſantes 
Bild unſerer weſtpreußiſchen Rindviehzucht auf der 
Provinzial⸗Zuchtvieh⸗Ausſtellung rechnen können. 

——— 


Lokales. 
Thorn, den 9. Jannar. 


— [Perſonalien.] Der Regierungs⸗ 
aſſeſſor Kienitz iſt von Berlin nach Thorn zur 
ferneren Wahrnehmung der ihm ſchon jetzt über⸗ 
tragenen Geſchäfte eines ſtändigen Hülfs⸗ 
arbeiters beim Königl. Eiſenbahn⸗Betriebsamt 
hierſelbſt verſetzt. 

— [Zum Alters- und In validi⸗ 
tätsgeſetz.] Auf die Altersrente hat ſchon 
jetzt jeder Anſpruch, der das 70. Lebensjahr 
erreicht hat und den Nachweis führen kann, 
daß er in den letzten 3 Kalenderjahren mindeſtens 
141 Wochen in einem Arbeits⸗ oder Dienſt⸗ 
Verhältniß geſtanden hat. Bezügliche Geſuche 
hieſiger Intereſſenten ſind an den hieſigen 
Magiſtrat zu richten. ; 

—[JmBereide der Eiſenbahn⸗ 
direktion Bromberg] iſt beſtimmt, daß 
bei allen Schnell⸗ und Perſonenzügen der Haupt⸗ 
bahnen, wenn dieſelben mit Karpenterbremſen 
ausgerüſtet ſind, die Zugleine fortfallen ſoll. 
Eine ſolche iſt für den Nothfall im Packwagen 
mitzuführen. 

— [Zur Aus wanderungsfrage.] 
In Argentinien iſt, wie dem Berichte des 
ruſſiſchen Generalkonſuls zu Buenos Ayres zu 
entnehmen, die Regierung bemüht, mit allen 
Mitteln den Auswanderungsſtrom von Europa 
dorthin zu leiten, um die Bevölkerung zu ver⸗ 
mehren. Die erſten Koloniſten aus Rußland, 
welche ſich in Buenos Ayres und Santa Fee 
niederließen, waren Auswanderer deutſcher 
Mennoniten⸗Kolonieen im ſüdlichen Rußland. 
Die Auswanderung vermehrte ſich beſonders 
ſeit dem Jahre 1879, wo in Entre⸗Rios die 
erſte Kolonie mit 500 Auswanderern entſtand. 
Gegenvärtig beſtehen dort bereits 23 ſolche 
Kolonien mit 15 000 Bewohnern; ebenſo be⸗ 
deutend iſt die Zahl der ruſſiſchen Auswanderer 
in anderen Provinzen Argentiniens. 

— [Die Aerztekammer der Pro⸗ 
ving Weſtpreußenj hielt am Mitwoch 
unter dem Vorſitz des Herrn Ober⸗Präſidenten 
in Danzig ihre erſte konſtituirende Sitzung ab, 
in welcher Herr Dr. Liſſauer Danzig zum 
Vorſitzenden, die Herren Dr. Scheele ⸗ Danzig, 
Michelſen⸗Marienwerder, Wodtke⸗Dirſchau und 
Grunau Schwetz zu Mitgliedern, die Herren 
Dr. Wallenberg I: Danzig und Poſchmann⸗ 
Flatow zu ſtellvertretenden Mitgliedern des 
Vorſtandes gewählt wurden. 


— [Im Handwerkervereinl hielt 
geſtern Herr Rechtsanwalt Dr. Stein den Vor⸗ 
trag über „Gewerbegerichte“. Herr Dr. St. 
hatte dieſen Vortrag bereits vor einigen Wochen 
in Ausſicht geſtellt, war aber damals dienſtlich 
am Erſcheinen behindert, Herr Dr. St. bat, 
nach Eröffnung der Sitzung durch Herrn Bor: 
kowski, der nothwendig geweſenen Verzögerung 
wegen um Entſchuldigung und führte dann etwa 
Folgendes aus: Schon im Mittelalter haben 
innerhalb der einzelnen Zünfte ſogenannte 
Zunftgerichte beſtanden, welche den Zweck 
hatten, über gewerbliche Streitigkeiten innerhalb 
der Zünfte zu entſcheiden. Mit dem Nieder⸗ 
gang der Zünfte verſchwanden auch dieſe Ge⸗ 
richte. Napoleon I. hat dann für Frankreich 
ähnliche Gerichte ins Leben gerufen, die auch 
längere Zeit in den rheiniſchen Provinzen, wo 
das Napoleoniſche Geſetz galt, zu Recht beſtanden. 
Redner beſprach dann die Gewerbeordnungen 
vom Jahre 1845 und 1869, die durch dieſelben 
geſchaffenen gewerblichen Schiedsgerichte und 
ging dann eingehend auf das am 1. April d. 
J. ins Leben tretende Geſetz, vom 29. Juli 
1880 betreffend die Gewerberichte ein. Redner 
beleuchtete und beſprach faſt jeden einzelnen 
Paragraphen dieſes Geſetzes und hob die Vor⸗ 
theile deſſelben gegen die älteren Beſtim⸗ 
mungen in überzeugender Weiſe hervor. 
Herr Dr. St. iſt der Anſicht, daß auch in 
Thorn ein Gewerbegericht geſchaffen werden 
wird, was wir glauben beſtätigen zu dürfen. 
Der Vorzug des Geſetzes beſteht darin, daß 
das Gericht nur aus Laien und in gleicher An⸗ 
zahl aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu 


falſchung. Angeklagter wu 


beſtehen hat. Verſöhnungen werden leichter 
herbeigeführt werden, wobei nicht unbeachtet 
bleiben darf, daß in Thorn ſchon jetzt durch 
das gewerbliche Schiedsgericht gegen 9% der 
zur Sprache gebrachten Streitigkeiten durch 
Vergleich erledigt werden. Das Geſetz er⸗ 
möglicht auch ſchnelle Entſcheidung. Ein be⸗ 
ſonderer Vorzug deſſelben ſind die vorgeſehenen 
Einigungsämter. Derartige Einrichtungen 
beſtehen in England und haben dort vielen 
Nutzen geſchaffen. Arbeitsausſtände werden durch 
dieſelben möglichſt vermieden werden. Mit dem 
Wunſche, daß das neue Geſetz auch der Thorner 
Bürgerſchaft zum Nutzen und ſeine Ausführungen 
zum Verſtäudniß des Geſetzes beitragen mögen, 
ſchloß Redner ſeinen Vortrag, für den alle 
Anweſenden ihren Dank durch Bravorufe be⸗ 
kundeten. 

— [Der Landwehr⸗Vereinl hält 
heute Sonnabend, Abends 8 Uhr im Reſtaurant 
Nikolai eine Hauptverſammlung ab, in welcher 
über die Annahme der durch eine Kommiſſion 
vorberathenen Aenderung der Satzungen Be⸗ 
ſchluß gefaßt werden ſoll; auch werden An⸗ 
meldungen von Kameraden über einzuladende 
Gäſte zu dem am 24. d. Mts. im Saale des 
Viktoria ⸗ Gartens ſtattfindenden Stiftungsfeſte, 
verbunden mit Kaiſergeburtstagsfeier, entgegen⸗ 
genommen. — Am Sonntag, den 4. d. Mts. 
hatten ſich drei Deputirte vom Vorſtande nach 
Poſen begeben zwecks Ueberreichung des Ehren⸗ 
mitglieds⸗ Diploms an den Herrn Garniſon⸗ 
Auditeur Juſtizrath von Heyne. 

— [Rolonialabtheilung.] Diens⸗ 
tag, den 13. d. MIS., Abends 8 Uhr wird 
Herr Lieutenant v. Tiedemann im Schützen⸗ 
ſaale über ſeine Erlebniſſe im ſchwarzen Erd⸗ 
theile einen Vortrag halten. Herr v. T., ein 
Sohn des Herrn Regierungspräſidenten v. T. 
in Bromberg, hat an der Expedition des Dr. 
Peters, welche die Rettung Emins bezweckte, 
Theil genommen. 

— [Das Konzert,] welches Herr 
Paul Bulß für den 14. d. Mts. hier ange⸗ 
kündigt hat, findet, wie Herr Walter Lambeck 
im Anzeigetheil des heutigen Blattes bekannt 
giebt, nicht ſtatt. 

— [Ein neuer Dampfer für Thorn 
iſt von einigen hieſigen Intereſſenten bei Herrn 
Devrient in Danzig in Beſtellung gegeben. Der 
Dampfer ſoll als Schlepper Verwendung finden, 
auch nöthigenfalls dem Perſonenverkehr dienen. 
Wie wir erfahren, hat General⸗Feldmarſchall 
Graf Moltke geſtattet, daß der neue Dampfer 
ſeinen Namen tragen darf. 

— [Strafkammer.] In heutiger 
Sitzung wurde u. A. verhandelt gegen den 
Knecht Joſef Galcgewsti aus Podgorz, z. 3. 
in der Strafanſtalt rauhen, wegen Urkunden: 

zu einer Zuſatz⸗ 
ſtrafe von 6 Monaten Zuchthaus und Verluſt 
der bürgerlichen Ehrenrechte auf zwei Jahre 
verurtheilt; gegen den Knaben Guſtav Bartel 
aus Hohenkirch wegen Sachbeſchädigung. 
Bartel wurde mit einem Verweiſe beſtraft; 
gegen den Rentier Johann Auguſt Scheidler 
aus Kulm wegen Wuchers und den Agenten 
Julius Rieß aus Kulm wegen Hilfeleiſtung. 
Die Sache wurde vertagt, weil mehrere Zrugen 
nicht erſchienen waren, und gegen den Gemeinde⸗ 
diener Peter Mondrzejewski aus Vientomto 
wegen Unterſchlagung amtlich empfangener 
Schulſtrafgelder im Betrage von 12 M. 20 Pf. 
Mondrzejewski wurde freigeſprochen. 

— leEinhundertund fünfzig 
Schweine] aus Polen find heute dem 
1 ig Schlachthauſe zur Abſchlachtung zu⸗ 
geführt. 

— [Auf dem heutigen Wochen⸗ 
markt] waren reichliche Zufuhren. Preiſe: 
Butter 0,70—0,90, Eier (Mandel) 1,00, Rar: 
toffeln 2,30, Stroh 2,50, Heu 2,50 der Zentner, 
Schleie, Hechte, Barſche (lebend) 0,40, kleine 
Fiſche 0,10, friſche Heringe 0,15 das Pfund. 
Hühner 2,00 — 2,60, Enten 3,00, Tauben 0,70 
— * Puten 3,50 —6,00, Hafen 2,50 bas 

tück. 


— [Gefunden] iſt eine Urlaubsbe⸗ 


ſcheinigung für den Füſilier Magnuszewski vom 
9. Regiment und kann von dem Verlierer in 
unſerer Expedition in Empfang genommen 


werden. 

— [Polizeiliches.] Verhaftet find 
2 Perſonen. — Ein Arbeiter wurde in Haft 
genommen, weil er dringend verdächtig iſt, am 
17. November v. Js. dem Fuhrhalter Roeder 
in Mocker mittels Einbruchs 2 Gänſe geſtohlen 
zu haben. 

— [Bon der Weichſel.] Heutiger 
Waſſerſtand 2,08 Meter. 
— — — —— — SS 


Kleine Chronik. 


* Eine eigenartige Exploſion, hervorgerufen durch 
geſchmolzene a be bezw. den dabei zur Ent. 
wickelung gelangten Waſſerdampf, fand auf dem Erund- 
ſtück der „Berliner Maſchinenbau - Aktiengeſellſchaft, 
vormals L. Schwartzkopff“, beim Ausſchütten von 
e Eiſenſchlacken auf den Schnee ſtatt. Einige 

rbeiter trugen eine Gießpfanne mit etwa 3 Zentner 
Schlacken⸗ und Uebermaſſe nach dem Hofe, um deren 
Inhalt dort an beſtimmter Stelle auszugießen, damit 
die Maſſe erkaltet und am nächſten Morgen zerſchlagen 
und von neuem mit eingeſchmolzen werden kann. Sie 
goſſen die glühenden Maſſen dort aus, ohne zu berück⸗ 
ſichtigen, daß die Ausgußſtelle ſtark mit Schnee bedeckt 


war. Kaum aber traf der glühende Fluß aus der 
Pfanne mit dem Schnee zufammen, als es einen furcht⸗ 
baren Knall gab und nach allen Seiten wie Feuerbällz 
ausſehende Theile der glühenden Maſſe ſpritzten. Der 
Luftdruck riß die Zunächſtſtehenden um, die Gieß⸗ 
pfanne explodirte und ſämmtliche Scheiben der nahe⸗ 
bei gelegenen Fabrikgebäude platzten; zugleich aber 
waren auch Theile der flüſſigen Gluth auf das Papp⸗ 
dach der nahen Schmiede geflogen und drohten, trotz 
der ſtarken Schneeſchicht, welche auf demſelben lag, 
dieſes in Brand zu ſetzen. Der Feuermelder der Fa- 
brik wurde deshalb ſofort in Thätigkeit geſetzt, ſo daß 
wenige Minuten nach dem Ereigniß Löſchhilfe zur 
3 war, welche indeſſen bald wieder abrücken 
onnte. 

Metz, 8. Januar. Geſtern Abend um 7 Uhr 
entſtand in den Kellerräumen der Kaiſer Wilhelm ⸗Ka⸗ 
ferne ein Brand, welcher größere Ausdehnung angus 
nehmen drohte, durch energiſches Einſchreiten des 
Militärs und der ſtädtiſchen Feuerwehr aber bald ge 
löſcht wurde. Der Schaden iſt nicht erheblich. 

„Einen Ehrenpreis für hervorragende Leiſtung 
auf kulinariſchem Gebiet hat für die bevorſtehende 
Kochkunſtausſtellung in Berlin die dekannte Liebigs 
Comp. geſtiftet. Das treffliche Fleiſchextrakt, welches 
die Company erzeugt und über den ganzen Erdkreis 
verbreitet, wird zwar auch auf dieſer Ausſtellung her⸗ 
vorragend vertreten ſein, ſteht aber ſeit Jahren be⸗ 
reits bei allen ähnlichen Gelegenheiten außerhalb des 
Wettbewerbes. Das Komitee für die Kochkunſtaus⸗ 
ſtellung hat dieſen Ehreupreis mit Dank akzeptirt und 
wird denſelben nach Gutachten der Sachverſtändigen 
vertheilen. 

» Der Bierdurſt iſt im deutſchen Reiche abermals 
größer geworden. Im Jahre 1889/90 wurden 
32,189,415 Hektoliter Bier erzeugt gegen 28,655,657 
im Vorjahr. Es kam unter Berückſichtigung der Ein 
ur und Ausfuhr auf ben Kopf der Bevölkerung ein 

erbrauch von 106,3 Liter gegen 97,9 im Vorfahr. 

* Gegenfettige Be aufſichtigung. 
Schreiber (zum Fenſter binausſchauend): „Jetzt feh’ 
ich dem Maurer da drüben ſchon drei Stunden zu, 
aber auch keinen Stein hat der Kerl bisher angefaßt. 
Jetzt möcht' ich nur wiſſen, wofür ſolche Leute alle 
Sonnabend ihr Geld einſtreichen.“ — Maurer: „Jetzt 
guckt der Schreiberknecht ſcho' drei g'ſchlagene Stund 
u mir rüber und hat in dera ganze Zeit noch koi 
Tac a'g'regt. Jetzt möcht i nur wiſſa, für was fo 

agbieb’ ihr Bfolbung ei'nemmet.“ 
mece 


Damdels-Badiridten. 


Chemuits, 7. Januar. Bericht von Berthold 
Sachs. Die Stimmung an unferer heutigen Woden: 
börſe war andauernd ſehr matt. Das Angebot von 
Weizen und Roggen bleibt bedeutend, demzufolge 
Preiſe gegen letzte Wochenbörſe nachgeben mußten, zu ⸗ 
dem hört man überall klagen, daß Mehlpreiſe im 
Verhältniß zu Körnerpreiſen zu niedrig. 


Telegraphiſche Börſen⸗Depeſche. 


Berlin, 9. Januar. 


Fonds: ſtill. 8. Jan. 
Ruſſiſche Banknoten 238 00] 238,25 
Warſchau 8 Tage 237,75 237,65 
Deutſche Reichsanleihe 3 ½¼% 98.200 98,20 
Pr. 4% Conſolnsss 106.10} 106,10 
Polniſche Pfandbriefe 5% 72,401 72,10 

do. iquid. Pfandbriefe 69,60} 69,60 

Weſtpr. alas: 3¼% meul. II. 97,00 96,90 

Oeſterr. Banknoten 177,65) 177,75 

Diskonto⸗Comm.⸗Antheile 215.75] 215,90 

Weizen: Januar hlt] fehlt 

April-Mai onto eats 
Loco in Rew⸗ork 1d 5¾ 1d 54/,9¢ 
Roggen: loco 73,00) 173,00 
Jannar 176,50 175,50 
April⸗Mai 168,50] 168,50 
Mai-Juni 165,79] 165,20 
Rüböl: Januar 59.00] 59,00 
April⸗Mai 59,00] 59,10 
Spiritus: loco «tit 50 M. Steuer 68 al 67,50 
to, mit70 M. vo. 48,30] 48,00 
San ⸗Febr. 70er 48,20] 47,70 
April Mai 70er 4840| 48,10 


Wechſel⸗Diskont 51/.°/,; Vombarda Finsfus für deutſche 
Staat8Anl 6%, fur andere Effekten 6¼ %. 


Spiritus Depeſche. 
Königsberg, 9. Januar. 
(v. Portatius u Grothe.) 

Loco cont. 50er —,— Bf., 65,00 Gd. 65,00 bez. 
nicht conting. 70er —— „ 4550 „ —— , 
Januar 7 „ . 

% 5 „ 4525 , —— , 
TE EA EEE ET — — 


Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Oſtdeutſchen Zeitung“. 


Bochum, 9. Januar. Reichs⸗ 
tagswahl. Müllenſiefen (natlib.) mit 
26869 Stimmen gegen Vattmann 
(Zentrum), der 25 667 Stimmen er⸗ 
hielt, gewählt. (Bisher war der Wahl⸗ 
bezirk durch Schorlemer⸗Alſt (Zentrum) vers 
treten, der ſein Mandat niedergelegt hat. 

— . — 


Rays áchte Sodener Mineral-Pastilen, ses 


bewährte Mittel bei Musten, Verschleimung und Heiser- 
keit, finden von Jahr zu Jahr immer größere Aner⸗ 
kennung, Berückſichtigung. Anwendung u. Verbreitung 
beim Volk wie beim Hofe. So hat ſich den ſeitherigen 
bekannten deutſchen und außerdeutſchen Höfen in der 
Neuzeit auch der ruſſiſche Hof angereiht und iſt dem 
Leibarzt Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland jüngſt 
die erfte Sendung zum Gebrauch für den Zaren zuge 
gangen. Dieſes Faktum dürfte wohl das beſte Lob 
für die Güte und Wirkung der Fay's ächten 
Sodener Mineral-Paſtillen, die in allen Apotheken 
und Droguerien a 85 Pfg. zu erhalten find, fein. 


Buxkin, reine Wolle, nadelfertig 
ca. 140 cm. breit a Mk. 1.95 Pf. per Meter 
verſenden direkt jedes beliebige Quantum Burkin- 


Fabrik -Depot Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Mues usual umgehend franfo. 


Streut den Vögeln Futter! 


